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wegen mangelnden Wıllens be1i der ispensbewerbung nıcht 1)12-
rechten.

(Gira7 Prof Dr Haring
(Eine bedenkliche Ehedispens.) Der Israelite Abraham

russischer Nationalitaät heiratete standesamltlich London* 4A1l
Oktober 1913 die orthodoxe Olga; der Staatsangehörigkeit

nNnach ebenfalls 111e Uussin Nach der ITrauung nahmen S16 ihren
Wohnsitz Parıis bis U Jahre 1925 Da jedoch der Ehe cdie
Harmonie tehlte, und Olga TOTLZ zwölfjähriger. Ehe dem kinder-
hebenden Abraham keine Kinder schenkte, kam bel Abraham

den schwersten Verfehlungen die eheliche Treue Ver-
ehr mıt SC1INerTr Tante Rebekka, dıie 1 Kngland wohnte. Olga erfuhr
VO diesen traurigen Verhältnissen und klagte London quf Ehe-

In Parısscheidung.‘< Die LEhe wurde 25801 Juli 1928 gelöst.
hatte Abraham 1Nne katholische Dame kennen gelernt, aminens
Eugenie, auf welche schon Jängst ein Auge geworfen hatte
Eugenie hatte sıch ald 111 den berühmten Lıteraten verliebt ber
aus Gewissenspflicht und ohl auch mıt Rucksicht qauf ihren
sehr reichen Onkel der durch und durch katholisch WAar, Velr-
Jangte Kugenie unbedingt katholische Irauung Nie wußte sowohl
VO der Ziviltrauung Abrahams mıiıt Olga, WIC VO der Ehe-
scheidung und hoffte durch dıe Heirat den begabten Lıiıteraten
quf bessere Wege bringen. Eugenie besprach mıiıt Kano-
nısten VO Parıs die Ehe Abraham Ulga Dieser erklärte dıe
Ehe 1s| nach katholischem kıirchenrecht ungultıg, da bıs ZUuUu

Maı 1918 jedwede Ehe zwıschen Getauften und Unge-
tauften ohne kirchliche Dispens ungultig gewesen SCl} das KI1r-
chenrecht abe keinen Unterschied gemacht zwischen getauften
Katholiken, Orthodoxen, Protestanten, Kalvinisten. Ein Grund
der Gültigkeit der aufe zweifeln SC nicht vorhanden Doch
selbst für den Kall daß dıe JTaufe VO Olga zweiıfelhaft SC hınsıcht-
lıch der tatsachlichen pendung dubium acti) Oder ihrer Gültig-
eıt (dubium Juris), 1USSeEe ach der Entscheidung des Heıligen

S} Der Grund, dıe Lhe England schlıeßen, Wr die großeLeichtigkeit für Ausländer, sıch tirauen lassen; denn die Ausländer
bedürfen keiner besonderen Erlaubnis ZUuU Eheschließung; S1e sınd en
englıschen - Staatsangehörigen durchaus esKe-gleichgestellt (vglLoewenfeld, Das Eherecht der europäischen Staaten, 495 )

7 in England findet dıe gerichtliche Auflösung der LEhe SeA:
wesen Ehebruches un olcher geschlechtlicher . Verirrungen, welche
dem Ehebruch gleichstehen: dabeı1ı ist ber unterscheıiden: WEn
der Ehemann agt, genugt der Nachweis einfachen Ehebruches
der Frau; WEenn dagegen die Lihefrau agt, ist der Ehebruch des
Mannes 1U unter besonderen erschwerenden Umständen ein Sche1-
dungsgrund, näamlıch be1l Inzest, Bigamie mit Lhebruch, Notzucht:,
Sodomıie und Bestialıtät, Ehebruch gepaart mıt Trausamer Behandlung(eruelty), der Ehebruch gepaart miıt böslicher Verlassung VOo mindest
weijJähriger Dauer (a 521 f.)



Bedenkliche Ehedispens.
Offiziums VOmMMM eptember 1890 die Gültigkeit derselben SE-
1210OINIMMEN werden.S Das gelte besonders bhe1l der Taufe VO 0O-
doxen Zudem gehöre Olga, die persönlıch kenne, streng
orthodoxen Familie Demnach schloß der Kanoniıst ist Al}
der Ungültigkeit der Ehe Abraham Olga Sar nıcht zweıtfeln
Eugenie legte sıch DUn die Ehe nıt Abraham also zurecht S1IC
machte Reise ach talien und legte den all e1IN€eIMm rechts-
kundigen Priester Mailand VOTLTL Dieser erklärte ihr, S1e 11USSeEe
uınter anderem unnn Dispens VoO dem Hındernis er KReligionsver-
schiedenheit (disparitas cultus) einkommen: sodann mußte ZUVOL
dıe erste Ehe (Abraham--Olga kırchlich für nıchtig erklärt WEeTlI-
den Das erste begriıff S1€e schr gut aqals Katholikin: aber beım
zweıten Punkte dachte S1e OZUu diese Formalitak? Sıe fürchtete
diese Formalität u  3 mehr qls der Priester S16 auf dıe Schwie-
rigkeiten aufmerksam machte, die be1l den jetzıgen Zuständen
Rußland den emühungen der kirchlichen Behörden der An-
gelegenheit Abraham—Olga (Personalstand) begegnen wurden.
Kugenie aber lag ine möglıchst rasche Heirat sehr AIl Herzen;
denn S16 merkte selbst, daß ihr AUusSs dem lebendigen Charakter
ihres Bräutigams schwere Gefahren für cdie Sıttlıchkeit erwachsen
könnten. Und doch wollte sS1e qals unberührte ungfrau den
Ehestand eintreten. Was tun? ine Freundin machte S1€e qauf dıe
eichte Eheschließung FEngland aufmerksam, SCe1 für dıe
Zivilehe,- SC für die kirchliche Der Rat kam Fugenie VOL W 1€e
CIN at VO Himmel denn iıhr Bräutigam reıiste nde des Jahres
1929 ach England; denn 1111 Theater der Industriestadt B DIGO-
Sse B wurde erstenmal Se1INeTr Lıterarıschen Erzeug-
1N1ISSE aufgeführt. FEugen1e begleitete ıhn un suchte Miıttel und
Wege, u England möglichst ald 1116 kırchliche Irauung
herbeizuführen Eines ages traf S1Ee eım Verlassen der Kırche
C1IHNEeN Geistlichen, der ihr durch eın freundliches Benehmen
Vertrauen: einflößte:; diesem trug S1e das schwere nliegen. VOL
und schilderte gut aufgetragenen Farben die Gefahren, denen
S1€e 1011 Brautstand ausgesetzt SCI; 1ne Tasche Ehe SEe1I Interesse
der Sittlichkeit rıingen ZUu wunschen Der Geistliche meınte
außerordentliche ITrauungen VOon Ausländern England
nıchts Außergewöhnliches. Wenn der Bräutigam die vorgeschrie-
ıenen Bedingungen für 111e Dıspens erfüllen wolle, werde die
Dispens kaum quf Schwierigkeiten stoßen; dıe Bıschöfe Englands
könnten VO diesem Hındernis mıiıt Eirlaubnis VO Rom dıspen-
SlieTrTen Erst VO dreı W ochen SCec1 1er katholische Polin miıt

3) Archiv für kath Kirchenrecht, and 6 9 JI8; erklärte
am FrFebruar 18591 „fier1. potest ut un pars valıde aut dubie, altera
ero invalıde baptizata fuerit. Hoc asu ECOTUNN matrımon1um nullum
rıt ob cultus disparitatem“ (Fontes 1130). Al Juh
1880 ‚„‚matrımon1ium dubie baptizati Cu 103 baptizata habendum est
uı Invalidum ob Impedimentum disparitatis Ccultus‘‘ (1 1065).
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Der Geistliche batdeutschen Juden _ getraut worden.:
Kugen1e nach acht Tagen wieder kommen; wolle unter-
dessen selhst ach ZU112 Generalvikar fahren, ul die Ange-
legenheit Z ordnen. Die Braut erklärte VO vornherein APDO-

_ diktisch, ihr Bräutigam sSe1 och ledig, W1IeE 4aUusSs sSsEINEN Papıeren
klar hervorgehe; S16 selbst W1C5 den "Fauf- und Ledigscheıin, der

Dezember 1929 VO ihrem Pfarrer 111 Paris ausgestellt WAar,
dem ((eistlichen VOT, er 111 herzhaftes 5 Well‘ S ausstieß. egen
die Dispens hatte der Generalvıkar keine besonderen Bedenken
he1 den drıngenden Gründen, welche Eugenie für ine Ehe VOLI-

brachte; abher 111e orge hatte ist Abraham wirklich ledig?
Der Generalvıkar hatte CINISE Wochen uUVo 111 cdieser Beziehung

große Enttäuschung erlebt; Wr VO EINEIN Hochstapler
betrogen worden. Deshalb verlangte das Orinarlat, daß Abraham
VOILL zuständıgen Konsulate sıch Ledigschein qusstellen
lasse. Abraham reiste nach M 711 Konsulate, das ohneweiters
en Attest qusstellte.Z Der Geistliche, welcher sich schr
cıie Hochzeıt VO Eugenie bemüuht hatte, iraute selbst das SC
mischite Paar Jänner 1930, ALl} Feste der eiligen - Mathıiılde
au England, Könı1gın VO Frankreich. Als jedoch dıie Flitter-
wochen der französischen 1vlera vorbei WAaren, stiegen doch
schwere Bedenken A der Gültigkeıit der Ehe 1111 Herzen VO

EKugenie auft. Sie wußte CNAaAU, daß der I1rauung 111e Nichtig-
keıtserklärung der Ehe Abraham-  ga vorausgehen mußte. Jetzt
schien ihr, daß die Formalitat doch etwas mehr ats 1Ne For-

mualität SsSel Die Ängsten wuchsen, mehr sich bei iıhrem Alter
vo Jahren die Folgen der Mutterschaft geltend machten.”
Sıe sprach mıt dıiıesem S16 sprach mit Ne. Geistlichen;aher
keiıner wa C: 1Ne klare Antwort geben und das erlösende
Woaort asgen: ‚„Ihre eEihe 1st gültig; Sie Sanz beruhigt.“
“INeT sa  © „Schreiben Sie doch Professor Fugene R

dieser kann Ihnen 1Ne Antwort geben  66 Kugenie schrıeb. Nach
acht Tagen am die lakonische Antwort: Ihre Ehe ist gültig.
War diese Antwort richtig? Manche werden daran zweifeln. Wıe

kann al 1ine zweiıte Ehe gültig schlıeßen, bevor dieerste recht-
lich gelöst ist? Wiekonnte Eugeniıe ZUSaImImnmen mit Ahbraham
eiINEN Ehekonsens geben, solange die Kirche nıcht dartüuber SE-

S Das Konsulat mußte den Attest ausstellen, daß Abraham nach
*russiıschen Gesetzen edig SCIH; denn nach den Gesetzen Rußlands Zu
Zeıt es Eheabschlusses zwıschen Abraham und Olga (1913) aAr dıe
Zivilehe AbrahamOlga überhaupt keine Ehe, sondern 1U 11I1€ völlig
bedeutungslose Handlung (Eherecht der europäischen Staaten A }2-
61 Ferner WAar die FEhe zwıschen Abraham und Olga unguültig nach
russiıschem “Gesetze n Verschiedenheit der Religion (Gesetz eter
d Gr VO unı LIZE 728) Da Olga OT  OdOX WAarT,
konnte S16 U DO einenm. orthodoren Priester nach russıiıschem
Rechte gültıge Ehe schließen (a 761, ote 1)

° Am Allerheilıgentag 1930 kam das erste ınd ZUTC W elt.



de

urteıjlt hat Olga WAar niemals durch das LEheband mıt Abraha:
verbunden? Vor allem Wie steht S miıt der Dispens DO dem
Hindernis der Religionsverschiedenheit? Der Generalvikar konnte
} nicht dispensieren, hbevor die Frage des tatııs liıber entschıeden
CZ Wiıe konnte der Geistliche trauen,- nachdem hinsichtlich
des status lıber VO Abraham hintergangen worden war? War
seine. Assistenz nıcht rechtlich bedingt durch das ‚„‚dummodo CON-
siet de STatu libero“?

Ohne Zweifel bhietet die Lösung des Falles CIN1SE Schwier1g-
eit Da 2881 derGültigkeit der aufeV OIl Olga jJuridisch keın
7 weifel bestehenkann, muß nach dem: Rechte, WIe VOFTr dem
eX galt, die Ehe Abraham-Olga für ungültiggehalten werden.

die Frage ach der Gültigkeit der zweıten Ehe lösen,
iILUSSCH WITL Punkte quseinanderhalten: Stand der zweiıten
Lhe, Abraham-Eugenie, das Hındernis des Ehebandes entgegen?
y Wenn nıcht. WAar die Dispens Hıiındernis der Religions-
verschiedenheit ungültig nfolge Vorspiegelung des tatus lıber?

Auf dıe erste Frage antwortet Can 1069, „GQUAaMVIS u
matrımon1ıum sıt 1ımıtum aut soluthım qualhbet Causa, 110

ideo licet aliud contrahere, antequamı. de PTLOFLS nullitate aut
solutione legitime et cCerto constiterit“. Wır geben „‚certo
CONSILia de nullitate PT10T1S“' ; aber ebenso IL1LUSSEILL WIL zugeben,
aß das„legitime constiterit‘ nicht erfuüullt ıst. Nach Can. 1990
VvaTrTe nıcht notwendieg WESECH, daß dıie Ungültigkeit der eTrsten
Eheauf gerichtlichem Wege durch WEl Instanzen erklärt worden
WAare; der Ordinarius konnte ‚‚Cıtatıs ‚partıbus matrımon1. nulli-
tatem declarare, u interventu tamen defensorI1s vinculı‘. Doch
In der Frage der Ungültigkeitserklärung wurde die bischöfliche
Behörde nıcht 1LUF nıcht NSgESANSCH, sondern absıchtlichC:
täuscht, allen _ Schwierigkeıiten 4US dem Wege gehen.
Aus CHa 1069, D kann auf die Ungültigkeit der zweıten Ehe
nıcht geschlossen werden; denn heißt eben 1U Hicet,
antequam. Die Unerlaubtheit solchen Eheschließung ist
damıt lar ZU111 Ausdruckgebracht, aber nıcht die Ungültigkeıt.
War die erste Ehe objektiv ungultig, dann konnte die7zweite
tiıone liıgamınis gültıg ggeschlossen werden. Man kann allerdings
die Schwierigkeit . erheben: darechtlich nıcht sıcher WAarT, oh die
erstehe gültigSCr konntendie Brautleute keinen gültigen Ehe-
oNsensfur dıe zweıte Ehe geben ‘ Darauf qantwortet Ca 1085
scientia aut ODPUIMNLO nullitatis: matriımoanii matrıi-
monialem LIECCECSSUTLO 110 excludit Selbst Wenndie Brautleute
die zweıte Ehe ur ungültiggehalten. hätten, könnte 11a nicht
auf die Ungültigkeit derselben schließen. Der all trifft aberar
nıicht Abraham und Eugenie Augenblick der ITrau-
S: VO der Gültigkeit ıhrer Ehe überzeugt; die Zweifel stiegen,

oft solchen Fällen, erst später quf.
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Der anze Ehefall WIT beleuchtet durch Eintschel-
dung der VO Maı und eptember 1752 der

Der interessante all laeıgenartıgen Causa Smyrnensis®)
kurz iolgendermaßen OSMUS ParıgI1 AaUsSs Florenz andete
111} Jahre 137 1 Smyrna ernte dort Jungfrau
Magdalene Gratis kennen, versprach iıhr die Ehe und gelangte

Beıischlaft DIie Folgen blıehben nıcht AaUS Die Ver-
wandten der Braut drohten dem Verführer wWenNnn nıcht
die Verführte Z Frau nähme Cosmus 110112 großen
Schwierigkeiten wußte daß 11 Florenz Frau noch
lehbhe trotzdem schloß unnn den rohungen die Splıtze abzu-
brechen mı1 Magdalena den Brautvertrag. Unterdessen starb 112
Florenz die Frau des Cosmus:;: 1112 Smyrna wußte noch nıemand
VON dem Hinscheiden: diıe Angehörigen der Braut, dıe VO der
Ehe des CGCosmus keine Ahnung hatten, drängten ur Hochzeıit
Was tun? Zunächst verfaßte Cosmus 1Ne Falsche Urkunde de
STALUL libero und überreichte SIEC dem Apostolischen Vikar ON

Smyrna. DIie Ehe wurde kırchlicher Form 28881 31 August 1737
geschlossen. Da OSMUS och keine Nachricht VOIN Tode ler

rechtmäßigen Tau hatte, suchte dıe —  V  N heimlich ZU Vel-

lassen;: W as ihm nach verschıedenen Versuchen gelang un
Sa Magdalena Smyrna ohne Mann Unterdessen Wr auch
5Smyrna die Kunde eingetroiffen, daß OSMUS 111 Florenz
Frau hatte Daraufhin schloß sıiıch Magdalena eiNnen anderen
Manne Namnens Baptıst Horologiari denn S1E Wr 1111 festen
Glauben diıe LELhe mıt OSMUS SEe1I ungültig Der Apostolische
Vıkar VONn Smyrna wandte sich DUn Freund Florenz
und erkundigte sıch ach den FKHamıhlıenverhältnissen des OSMUS
Der Freund antwortete Cosmus hatte wıirklıch 11€ rechtmäßige
Ehefrau qaher S1Ee be1 der Lheschließung des Cosmus mıt
Magdalena hereıts tot Daraufhin ver weıgerte der Apostolische
Vıkar de1ı Magdalena die erhbetene Erlaubnis ULE Heirat mıt 140-
rologları Magdalena heß sıch darauf der orthodoxen Kırche
irauen Da 1 111e Irennung Magdalenas nıcht ZUuU denken WAar
S1e hatte bereıts eIN12CE Kınder AaUS d1eser Verbindung suchte
der spatere Apostolische Vıkar dıe Eheangelegenheit 111 Ordnung
Zzu bringen Er wandte ıch die mıt der rage War
dıe Ehe Magdalenens mıt OSMUS ultig? Magdalena trat selhst-
verständlich für dıe Ungültigkeit Ce1iIn und Jegte dafür olgende
Gründe VOT ‚„defectus CO CN OSMUS Va sdhuc XO

sponsalıa cContraxeriıt et mortiua lıcet UXOTeEe amen
inortem ı1gnorante, lıcet ScCiıret aegrotlam CSSC, niatrımonıum
contraxeriıt, quod nullum declarandum est,; YJUuU1a 1nNe€e 1UC100
certae mortis matrımonıum contrahere NO poterat Eundem

annn +Thesaurus Resolutionum Tomus AA et
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defectum. CONSECNSUS nullum ırmıtumque reddidisse matrımonıum
etiam rte Magdalenae, a putans CGCosmum SSe ıberum
jJuxta testificationem liıbertatis datam 1CATr10 Apostolico matrı-

contraxıt contractura 51 SCIWISSeEF Cosmum LLXOTEIM
habere Cu ıqgıtur erraverıt conditione DETSONUAE, et

adiımat ab ACTU, dieendum S17 nullum fulsse ma{irı-
ILON1IUIL defectu CORNSECNSUS utrıusque contrahentHs eque 111
dubium o Cosmum 181 0TASS mortem UXOTIS, ium

10 testificationem viduıtatis sed hıber1ı tatus exhibhuilit
adulterinam tum (JU1a oh long1issımam locorum distantham NONn

potulnt mortem TESCIIE CON ] USIS Lum qu1a ah hoc secundo matrı-
3101110 amquam CE1MLNE abhorruit‘‘ Zudem uhrte Magdalena
noch das impedimentum VIS et metius 111 eld OSMUS schloß
dıe Ehe DUr weiıl die Angehörigen der Braut ıhm mı1ıt dem
'Tode drohten falls die Verführte nıcht heirate Als 1UN

Maı 17592 der dıe rage vorgelegt wurde 95 CONsSLe
de nullıtate matrımon1il 111 antwortet S1Ee et‚„‚dılata,
secr1bat defensor matrımon1l Der defensor vinculh führte

„ıllıcıtum quıdem sed tamen valıdum esse Imnatrımon1um
contractum ah qU1 11O0 exspectato CeTLO nun ı0 de morTte
CON]JUSIS q lıa secundas nuphas contrahıt dum VeIiIe UXOL
obhilerıt tempore TUO secundum matrımonıum inıtum fuunt q

1ONN 11 solum QU1 moralıter certus est sed etham
111 QU1 de S1149 lıhertate dubius est S 1 contrahıt servata forma
Fridentina satıs est ut valide contrahat lıcet matrımonıum 111ı-
c1ıtum sıf egen Pontius, welcher für dıe Ungültigkeit sol-
chen Eihe eintrıtt zZıiıliertie der defensor vinculi fünf ındere Auto-
rıtaten Als sodann In September die Frage: .. constet de
nullıtate matrımoanıl Casu VONN vorgelegt wurde, qant-
worteten die kardınäle: „Negative.‘“‘

Es bleıbt qalso 1Ur noch dıe Fkrage Wl die Dıspens VOLN

Hındernis der Religionsverschiedenheit ungültı wWesecnh Umgehunz
des an 1069 D Da 1 Falle der Bischof dıspensiert
hat moöchte ich 4l Bestimmung der S de Prop OL

Q Maı 1877 I1 heißt daß dıejenıgen welche m117
pontificla delegatiıone dispensant sich A dıe Regeln halten sollen
welche die römiıische Kurıle solchen Fällen beobachtet —r FKuür
die Dispens Ehehidernissen kommt zunächst al 1054 111

Betracht:;: gıht den Khedispensen Vorzugstellung 11112 Kır-
chenrecht: der Kanon lautet: ‚„‚dispensatıo a ININOÖTE iımpedimento
CONCESSA, nullo SIVE obreption1s subreptionis vıih0o irrıtatur
etsı ıL sa finalıs precıbus exposıtla falsa fuerıt 66 Da qabher
nach das ıimpedımentum dısparıtatıs cultus ZUuU den 1111-

pedımenta coehört kommt C  —_ 1054 nıcht ur Geltung;
1L11USSECNH daher ZU den allgemeinen Normen des kırchenrechtes

Collectanea de Prop ıde 1907) I1 1470



UNnNSeTe Züuflucht nehmen. Can besagt:,  € omnibus eSsSC ‚ptts
subintelligenda est, tsı NO, conditio: 7 TECES veritate
nıtantuıur salvo praescripte Ca 435 1054 .“ Die Biıttschruft War
ihrem Inhalt ach Sanz riıchtig EKugen1e bat Dispens VO dem
Hındernis der Religionsverschiedenheit und gab die genugenden
Grüunde an DIie Bittschrift WAarTr anz abgefaßt WIC S16 mußte
nach dem stilus urlae zumal Eugenie be1 deren fassung
Sachverständigen ate en hatte Aber wird e1IN-
wenden S1Ee hat etwas nıcht gesagt wWwWas S1e och hätte Sasgen
sollen namlhlıch daß Abraham verheiratet Wr Hat dıes Ver-
schweıgen auf die Dispens Cc1HenNn Einfluß ausgeübt? Can 49 g1ibt
darüber Aufklärung: ‚„Reticentia DETI NC  s subreptio precıbus
11011 obstat, JUOMINUS rescr1ptum VIIN habeat ratlumque sıt, dum-
modo a }uerint QUAE de stylo (Curtae Sunf ad validitatem

C‘exprimenda Haben sıch dıe Bıttsteller das ‚‚dummodo
verfehlt? Was muß ach dem stylus uriae der Bıttschrift
ausgedruckt seiın? Darauft gıbt die eben erwähnte Instruktion der
heiligen Propagandakongregation dıe entsprechende Antwort In
der Fınleitung heißt „Verum haud LTATrO ad Sedem peI-
venıunt supplices litterae Pro ımpetranda alıqua hujJusmodi d1ıs-
pensatıone, al nulla ratıone fulciuntur. Accidit etiam
quandoque, ut 111 hujJusmodiı supplicationibus E2 omıttantur, QUAE
NeECESSATLO eEXPTIML debent  v dispensatio nuklitatis DIELO aboret.
Ideirco Oopportunum est 112 praesentı Instruchone auCLS
perstringere PTraeCIDUas illas Causas ad matrımon1lales dıs-
pensationes obtimendas PTrO sufficientibus haberiı UE VE-

runt; deinde indicare, QUAE LDSA dispensatione petenda
pPrimere oportet. Nachdem dıe Instruktion die Dispensgründe
erwähnt hatte fährt S16 Iso fort „Sed Janı convertit Instructio
qd JUaE praeter n  as 11} hıtteris supphcıbus DTrO dispensa-
tione obtinenda, de /UT € vel cConsuetudine aut stylo CUTLAUE CX DIL-
menda sSunft ıta UL, S1 etiam ignoranter AaCcCeAatur verıtas aut NAr-
retur Jalsitas dispensatio nulla ef ficiatur.c Darunter tallt „MHMOHIEH
et COGQNOMLEN OTatorum, dioecesis vel actualis domicilit,
SDECLES eiıaminfima impedimenti, gradus CONsSANQUINLLALLTS 727
a] finitatis AuUTt honestatis, NUMETUS impedimentorum, DALIAE CLTP-
cumstantıae Nıchts ON tatus lihber SDONSOTUM Der Grund :
lar Es WIT uüberhaupt keıiıne Dispens VO Ehehindernissen 211

gereicht solange och Zweifel über den status lıber SPORNSOTUHL
1 kann DIie Untersuchung uber den status hıhber geht 11

OFraus AuchDispensgesuch der Ehe Abraham - Kugeni1e
forschte der Bischof zunächst ach dem status lıber SDONSOTUMM ;
als davon uberzeugt WAarT, gab cdie Dispens Man könnte
och Schwierigkeit erheben: dıe Dispens wurde Nı infolge

Überlistung egeben; qlso i1st S1C ungultig; denn der Bischaei
hätte nıcht dıspensıert, 1111 den wahren Sachverhalt
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kannt hätte Darauf ist erwidern: Can 103, bestimmt
‚„‚Actus pDositi metua et in)uste NCUSSO vel olo valent,
NILSI alıud JUTE cavetur.“‘ "Titel NI Lhb hat keine IrTr!ı.-
tierende Klausel der Dispens TÜr den all CLKIMET ‚angewandten
List; wohl aber beiım Verzicht quf ein kirchliches Benefiziunn,
eiım Eintritt 1115 Noviıizi]at und beıl der Ab  {&  un der Gelübde
kommt der dolus rage. Demnach INuUuSSeN WITL die erteilte
Dispens füur guültig ansehen. Die Antwort ur die bedrängte
Kugenlie wird also lauten: die Ehe ıst gültig.

Rom (S Anselmo) .. Gerard Oesterle E  r
VI (Notlügen der Kinder und ihre sittliche Wertung und

Behandlung.) Ein all Eine Erzieherin rag e1in srößeres MAäd-
chen, ob Unschamhaftes eian habe Aus Furcht und Scham
eugnet das Kınd Der Katechet verteidigt Die Sunden CS
hören den Beichtstuhl: sonst ist nıemand verpflichtet,
Schande selbst aufzudecken;: kann S1E verleugnen, wWwenn da-
durch n]ıemand geschädigt Oder „ Gearbert wIrd Ist diese Ant-
wort miılde?

Wır W1SSCNH, WI1e sıch auch 111 der katholischen Theologie
erst ach CeIN1ISEM Schwanken die Lehre VO der Unerlauhtheiıt
der TeIlnNnlen Notlüge durchgesetzt hat Es gibt Hen Lehben
Umstände, nıcht loß Recht sondern selbst
strenge Pflicht e1in kann, die Wahrheit verbergen. Schweigen
ıst aber nıcht ein geeignetes Mittel dazu;: denn gibtauch
ein sehr beredtes Schweigen. Ausflüchte werden allgemeinen
leicht entdeckt und ınd auch nıcht jedermanns Sache Wer a 1ISO
unter solchen Umständen e1in Recht oder Pflicht wahren
wiıll muß dıe Kunst verstehen 1111 Reden die Wahrheit VeTli-

stecken, ohne S16 verletzen Er IMUu Rätsel CISINNCNH, dıe
schwer Zzu entziffern sıind und doch nıcht qauffallen. Diese Kunst
steht aber DU  —_ WEN1SCH Gehote. Die meisten Menschen nd
VO allem die Kinder stehen solchen Fäallen hılflos gegenuber
Kein Wunder, daß S1IC deshalb unwahren Reden reiıfen Sınd
S1E schuldıig? eın objektiv betrachtet ıst. jedenfalls derjenıge der
schuldigere Teıl,; der. S1E durch unbedachte oder zudringliche
Fragen solche Not gebracht hat <  1ı1t Recht schreıibht Kern, DIie
Lüge, Z 1930, 1.23 „Der indıskrete Frager ist eın Sunder,
CIMn Versucher.‘“‘ Die Erzıehung der Kınder ZU Wahrhaftigkeit
muß deshalb mıt der Erzıehung der FErzieher Ur Dıskretion
beginnen. uch WEeNnn sich das Kınd nıcht 1imMMer klare Rechen-
schaft über das Unberechtigte mancher gestellten Fra-
e ZU gebenwe1ß, füuhlt dies doch und straubt sich

1116 offene Antwort. Nıcht aqals oh jede rage des Erziehers
nach Fehlern des Kındes unberechtigt WAaTe S1e können auch
erzieherischen Aufgaben dienen; 1LUFL muüussen S16 dann auch
wahrhaft erzieherischem Geliste esie werden.Auf solche Fra-


